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Zelegramme der Danziger Zeitung. 
h etersburg, 1. Novbr. Der „Regierungs- 
Anzeiger“ publicirt einen Kaiſerl. Befehl, welcher 
den Termin zur Einberufung der 5 
W 1 jungen Mannſchaft für dieſes Jahr 
auf den 1/13. Dezember feſtſetzt. Auf Sibirien 
und = „ ni und Orenburg 
ndet der Befehl keine Anwendung. 
r A 31. Oct. Der General- 
Gouverneur Ruſtſchuks meldet der türkiſchen 
Regierung, daß Deligrad geſtern von den 
Türken genommen jet. | 
Konitantinopel, 2. Novbr. Die „Agence 
5 meldet, 0 Pforte 1 — erklärt, dem 
affenſtillſtand zuſtimmen zu wollen, wenn ſie 
li 51 daß Serbien denſelben au⸗ 
nehmen würde. Nachdem nun Serbien den 
Waffenſtillſtand angenommen, wäre derſelbe 
geſtern unterzeichnet worden. 


— en rennen nn nn 


ichte der agrariſchen Be⸗ 
Zur Geſch 9 rebungen. ſch 
Aus dem Thorner Kreiſe. 
Wie bereits gemeldet wurde, ſind die bis⸗ 
herigen Abgeordneten des Thorn⸗Culmer Wahl⸗ 


kreiſes: Dr. Bergenroth (fortſchrittlich) und 
v. Loga⸗Wychorze (nationalliberal) wiedergewählt 
worden. Dieſen Erfolg verdankt man, abgeſehen 


von den außerordentlichen Anſtrengungen der 
8 Wähler, nicht zum kleinſten Theil der 
Loyalität, mit der bei der bſtimmung in Culmſee 
die Wahlmänner des Culmer Kreiſes die Initiative 
für Dr. Bergenroth ergriffen. Immerhin erhielt 
der agrariſche Candidat des Thorner Kreiſes, Herr 
Weinſchenk⸗Lulkau zweiſtebentel der deutſchen 
Stimmen. So erfreulich jenes Reſultat daher auch 
iſt, erſcheint ein Rückblick auf die Beſtrebungen 
dieſer Partei um fo nöthiger, als dieſelbe ſich bei 
der bevorſtehenden Reichstagswahl vorausſichtlich 
in bedenklicherer Weiſe geltend machen wird. 
Kennzeichnend war ſchon die Animoſität, mit 
der man in der erſten großen Urwählerverſammlung 
am 22. September c. das Anerbieten des Abge⸗ 
ordneten Bergenroth zur ene Wat 
wies. In der 2 75 hatte man, wie ſich bald auf⸗ 
klärte, an der parlamentariſchen Thätigkeit deſſelben 
fachlich nicht das Mindeſte zu bemängeln. Nur 
wollte man, wie es hieß, keinen idealiſtiſchen Fort⸗ 
ſchrittsmann und keinen unpractiſchen Städter. 
ſind durchaus keine Agrarier — erklärte Hr. 


5 d. * 
ſind verpflichtet, auch für uns zu ſorgen. Wir fin! 
politiſch unreif geweſen, wir müſſen jetzt 1 unſer 
Intereſſe mehr achten, müſſen als Partei auftreten. 
— Wir wünſchen keinen Rückſchritt, wohl aber ein 
Stehenbleiben und eine Rückſchau auf das, was in 
den letzten Jahren geleiſtet worden.“ Der von 
dieſer Seite in Vorſchlag gebrachte Candidat für 
das Abgeordnetenhaus, Herr Weinſchenk, ließ denn 
auch über ſeine Ziele und die feiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen Zweifel nicht weiter übrig. „Was 
die Agrarpartei betrifft ſagte er im 
& Peter von Cornelius“ Cartons zum 

Bi Campo janto, 
1 iedrich Wilhelm IV. berief bekanntlich bald 
nach ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 1840 P. von 
Cornelius von München nach Berlin, damit ihm 
dieſer bei der Ausführung ſeiner großartigen 
Kunſtentwürfe helfe. Zu dieſen gehörte namentlich 
der Ausbau des Berliner Domes mit der Fürſten⸗ 
gruft, für welche Cornelius die Wandmalereien 
ausführen ſollte, und der Ausbau der Muſeen, ins⸗ 
beſondere die Erbauung des neuen Muſeums, das 
durch Kaulbach ſeinen maleriſchen Schmuck erhal⸗ 
ten ſollte. Während der zweite Plan ſchnell ge⸗ 
fördert und noch unter der Regierung des vorigen 
Königs weſentlich vollendet wurde, hat das Dom⸗ 
bau⸗ Project bis jetzt Mn Bi und die bedeutendſten 
Arbeiten des erſten Meiſters der deutſchen Monu⸗ 
mentalmalerei ſind unausgeführt geblieben. Corne⸗ 
lius war 57 Jahre alt, als er dem Rufe nach 
Berlin folgte, und über ein Vierteljahrhundert 
Ausfühn m noch vergönnt, ſeine Kraft an der 
dens feiner Cartons für die Fürſtengruft 
Meister en. Dieſe gewaltigen Schöpfungen des 
eiſters ſind erſt neuerdi 9 ö 
- i ings dem Publikum durch 
ihre Aufſtellung in den ſchönen Räumen der Na⸗ 
tional⸗Galerie näher gerückt. Nicht ſchnell vermag 
man in ſolche Werke einzudringen, oft wird man 
ſie betrachten müſſen, ehe ſie uns ſo zum Eigen⸗ 
thum werden, wie die Werke großer Meifter, in 
die wir uns von Jugend auf hineinleben konnten. 
Ehrfurcht ergreift uns den erhabenen Com- 
poſitionen gegenüber, nirgend haben wir bei 
einem neueren Meiſter dieſe Fülle tiefer Ge⸗ 
danken, dieſe Innigkeit der Empfindung, 
dieſe Gewalt und Wahrheit der Darſtellung ver⸗ 
eint geſehen; unerſchöpflich iſt der Genuß, den 
ihre Betrachtung gewährt, unerläßlich find die Ein⸗ 
drücke, die ſie hinterlaſſen. Ihres innern Gehalts 
wegen wird ihre Wirkung ſich ſteigern, je öfter wir 
ſie betrachten, immer neue Schönheiten werden ſich 
uns in ihnen erſchließen. Um ſo dankenswerther iſt es, 
daß ſich die Photographiſche Geſellſchaft in 
Berlin (SW. Dönhofsplatz) entſchloſſen hat, die 
Cartons zum Campo ſanto zu vervielfältigen. Die 
Ausführung iſt eine ſo würdige, ſo pietätsvolle, 
daß alle Kunſtfreunde es ſich zur Ehrenſache machen 
werden, zur Verbreitung dieſer Kunſtblätter beizu- 
tragen. 

Die 17 Blätter, welche nach den Original⸗ 


ei allen Nafſerlichen Poftaaſtalten ded In, und Auslaubes angenommen. 
Vetitzeite oder deres Raum 20 2, 9 


Weſentlichen, nach jenem Bericht — ſo gehöre 
ich nicht zu ihr. Wohl aber erkenne ich an, 
daß Mißſtände exiſtiren, die den Handwerker⸗ 
ſtand, das Gewerbe, die Hauseigenthümer in den 
Städten und die Grundbeſitzer auf dem Lande 
mehr drücken, als andere Stände. Da iſt die 
Leichtfertigkeit, mit der heutzutage von Seiten der 
Arbeitnehmer Contracte gebrochen werden. Da iſt 
das Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz. Da find drittens 
die Differentialtarife, die ich ſoweit unbedingt ab⸗ 
geſchafft haben will, als ſie das Ausland dem Inlande 
gegenüber durch billigere Frachten begünſtigen.“ — 
Die Hauptſache aber bleibt immer die Steuergeſetz⸗ 
gebung. Hier möchte der Redner vermieden ſehen, 
daß ein Stand mehr als der andere belaſtet wird 
Betreffs der Gewerbeſteuer würde er für eineallmälige 
Aufhebung derſelben fein, wenn ſich der Ausfall 
von 17—18 Mill. Mk. erſetzen ließe durch eine 
Conſumtionsſteuer auf Gegenſtände, die nicht zum 
nothwendigen Lebensunterhalt gehören; ebenſo 
würde er zufrieden ſein, wenn die Gebäudeſteuer 
den Städten, die Grundſteuer den Kreiſen zu 
communalen Zwecken überwieſen würde. Dieſes 
Steuerprogramm vervollſtändigte Hr. Weinſchenk 
in der Wahlmänner⸗Verſammlung vom 24. October 
noch durch die Erklärung, daß er es für das Beſte 
halte, wenn ſämmtliche Volksſchulen vom 
Staate übernommen, die Lehrer vom Staate 
beſoldet und die Schullaſten vom Staate getragen 
würden, etwa mit der Modification, daß pro 
Kind ein Schulgeld von einer Mark gezahlt 
werden müſſe, damit die Eltern ein gewiſſes Inter⸗ 
eſſe an der Volksſchule erhalten. Betreffs der 
Handelspolitik ſprach ſich Herr Weinſchenk für den 
Freihandel mit der üblichen Einſchränkung aus, 
daß Schutzzölle ſich ausnahmsweiſe und nur zeit: 
weiſe da empfehlen, wo es ſich darum handelt, 
einen ausgebreiteten Induſtriezweig in neue Ver: 
kehrswege hinüberzuleiten (was nicht ganz ver⸗ 
ſtändlich iſt), oder wo man durch dieſelben bezweckt, 
einen Druck auszuüben auf Nationen, die ſich in 
einer Art, wie Rußland, gegen uns abſchließen. 

Man ſollte meinen, daß vor ſo ungemeſſenen 
Verſprechungen auch der ſchlichteſte Land⸗ 
mann hätte zurückſchrecken müſſen. Den 
energiſchen Bemühungen der Geſinnungsgenoſſen 
des Herrn W. gelang es jedoch, 104 
Wahlmännerſtimmen aus dem großen und kleinen 
Grundbeſitz auf ihren Candidaten zu vereinigen. 
Wer die Differentialtarif 


den ume 9 
Großhandel die Den 
concurriren, und den Eiſenbahninhabern den Zinfes- 
genuß aus ihren Capitalanlagen beſchränken möchte. 
Daß durch ſolche protectioniſtiſchen Beſtrebungen 
in weiterem Umfange die Aufhebung der Eifen- 
zölle und der noch übrigen, die Landwirthſchaft 
belaſtenden Schutzzölle gefährdet, beziehungsweiſe 
erſchwert und verzögert würde, bedarf einer weiteren 
Ausführung nicht. 

Betreffs der Mittel für den Volksunterricht iſt 


Die Zu 


7 ͤ 0 Tc 
Cartons aufgenommen ſind, beſtehen aus den 
7 Hauptbildern: „Parabel von den klugen und 
thörichten Jungfrauen“, „Untergang Babels“ 
(Offenbarung XVII.), „die apokalyptiſchen Reiter“ 
(Offenbarung XVI.), „Auferſtehung des Fleiſches“, 
„Herabkunft des neuen Jeruſalems“ (Offenbarung 
XXI. 1 und 2), „Thomas Unglauben“ und „Aus: 
gie ung des heiligen Geiſtes“; und den 10 kleineren 
Bildern „Chriſtus als Richter“, „die ſieben Engel 
mit den Schalen des Zornes“ (Offenbarung XVI.) 
„Erſcheinen Gott Vaters“ (das Geſicht des Ezechiel), 
„Satans Sturz“ (Offenbarung XX.), „Selig ſind, 
die da hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit“, 
„Selig find, die um der Gerechtigkeit willen ver: 
folgt werden“ und ferner die Werke der Barm⸗ 
herzigkeit: „Nackte kleiden, Obdachloſe herbergen“, 
„Gefangene beſuchen, Trauernde tröſten, Verirrte 
geleiten“, „Kranke pflegen, Todte beſtatten“, 
„Hungrige ſpeiſen, Dürſtende tränken.“ 

Ueber die Cartons ſelbſt, wie über die Nach⸗ 
bildungen, welche die „Photographiſche Geſellſchaft“ 
unternommen hat, laſſen wir das competente Urtheil 
des Profeſſors W. Lübke folgen. Er jagt: Cornelius’ 
„Compoſitionen für die Berliner Fürſtengruft ſind 
ohne Frage das großartigſte und tiefſinnigſte 
cyeliſche Gedicht, welches die bildende Kunſt ſeit 
Michelangelo's und Rafael's Zeiten hervorgebracht 
hat. Aber die ausführende Kraft wurde im Lauf 
der Zeit von Jahr zu Jahr ſchwächer, die un⸗ 
günftigen Conſtellationen, welche ſich gegen die 
Verwirklichung des gewaltigen Werkes verſchworen 
zu haben ſchienen, mußten nothwendig lähmend 
90 die geſtaltende Hand einwirken. Jetzt, faſt 

Jahre nach dem Entſtehen dieſer Plane, hat 
man in Berlin wenigſtens den 
gruft in Ausſicht genommen 
Rieß adi denken, 

ieſengedicht zur verſpäteten Ausführun 
empfehlen. Sit es uns jelbit ja, bie 2 

Cartons unter unſern Augen entſtehen ſahen, wie 
eine Mähr aus längſt verſchollenen Zeiten. Die 
Kunſt eines Cornelius iſt mit dem Meiſter er⸗ 
loſchen; keine Schule hat ſich in Berlin um ihn ge⸗ 
ſchaart und an ihm ſich heran gebildet, der man die 
Vollendung dieſer Werke zumuthen könnte. Die künſt⸗ 
leriſche Stimmung der Gegenwart, die zu gern in einem 
ſinnlichen Farbenrauſch ihre Befriedigung findet, 
iſt dem ernſten und hohen Streben eines Cornelius 
ſo weltenweit abgekehrt, daß keine Brücke mehr 


Ausbau der Fürſten⸗ 
; aber kein Menſch 
auch das cornelianiſche 


den Cilenhobnen, 


keit auf dem Weltmarkt zu 


eitung‘‘ erscheint täglich 2 Mal wit Ausnahme von Sonmag Abend aud Montag früh. — Beſtellungen werden in 
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an alle auswärtigen 


zu bemerken, daß ſie gegenwärtig von den Eltern, 
bezw. den Haushaltungen, demnächſt von den 
Dorf-, Guts⸗ und Stadtgemeinden, und endlich 
ſubſidiär vom Staate aufgebracht werden. Man 
iſt einig, daß noch immer zu wenig für die Volks⸗ 
ſchulen geſchieht, daß die vieler Orten fehlenden 


Schulen vervollſtändigt und beſſer dotirt 
werden müſſen. Will man” nun, wie hier 
und auch in manchen anderen Wahlkreiſen 


vorgeſchlagen worden iſt, die beiden erſten Facto⸗ 
ren von ihren bisherigen Leiſtungen entbinden, ſo 


ſollte man ſich vorweg die Frage beantworten, wie]? 


dieſe großen Beträge und der künftige große Mehr⸗ 
bedarf durch Staatsſteuern leichter und beſſer be⸗ 
ſchafft werden können. Sicherlich wird es vielen 
Eltern recht ſchwer, das Schulgeld für ihre Kinder 
neben den Beiträgen für die Schulbauten aufzu⸗ 
bringen. Würde aber eine entſprechende bedeu⸗ 
tende Erhöhung der Staatsſteuern nicht ſehr viel 
ungerechter belaften müſſen und ſehr viel härter 
empfunden werden, als die gewohnten und, von 
einigen Mängeln abgeſehen, auch ganz zweckmäßig 
geordneten Beiträge für den Unterricht? Auch der 
Handarbeiter kann ein höheres Schulgeld, als das 
gegenwärtig übliche, ſehr wohl übernehmen, wenn 
man ihn von den nicht kleinen und ganz ungerecht⸗ 
fertigten directen oder indirecten Beiträgen für 
Schulanlagen und Schulbauten entbindet. Dieſe 
ſollten allein und ganz von der Realgemeinde 
übernommen werden. Denn ihr verbleiben die 
dauernden Anlagen, während die nicht ſeßhafte 
Bevölkerung wechſelt. Im Uebrigen ſind die Her⸗ 
ſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten der ſtädtiſchen 
Schulen erheblich größer, als ſie es auf dem plat⸗ 
ten Lande ſind. Selbſt wenn daher der Staat 
nicht theurer baute und verwaltete, als die ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Gemeinden, worauf in keinem 
Falle zu rechnen iſt, würde dennoch die antheils⸗ 
mäßige Steuerlaſt für das platte Land, zu Gunſten 
der Städte, eine höhere als die . wer⸗ 
den müſſen, wenn die Koſten des Volksunterrichts 
auf die große Steuerkaſſe übertragen würden. 
Wäre es nun ſchon keine leichte Aufgabe, außer 
für die vom Staate zu übernehmenden Schullaſten 
noch für den gerad der Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer vollen Erſatz zu Schaffen, fo müßte der kühnſte 
Finanzmann ſchier verzweifeln, wenn ihm wie hier 
allen Ernſtes die Aufgabe geſtellt würde, auch noch 
auf die Gewerbeſteuer allmalig zu verzichten. Wem 
fiele im Hinblick auf ſo ungemeſſene Wünſche nicht 


— 
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hne Frage find vie Landwirthe, wie alle an⸗ 
deren Berufsklaſſen, berechtigt, ihre Intereſſen zu 
vertreten. Nur haben ſie freilich in den Fällen, 
wo die Berechtigung nicht, wie etwa hinſichtlich 
der Ermäßigung des Immobilienſtempels, allgemein 
anerkannt iſt, nicht nur den Nachweis der ungerech⸗ 
ten oder ſchädlichen Belaſtung eingehend zu füh⸗ 
ren, ſondern auch geeignetere Deckungsmittel 
für die betreffenden Ausfälle in Vorſchlag zu bringen. 
Ob ſie jedoch wohl thun, die ohnehin ſchon große 
TC d c RTTEETTE, 


über dieſe Kluft hinüberreicht. Und doch muß es 
immer wieder ausgeſprochen werden, daß dieſe 
herbe, großartige Kunſt in oft bitterer, ſtachlichter 
Schaale einen Kern birgt, der vermöge ſeiner 
ethiſchen Kraft, ſeiner geſunden, nährenden Fülle 
wahrſcheinlich alles überdauern wird, was die 
ephemere Kunſt des heutigen Tages an Reizen zu 
bieten vermag. Deshalb können wir nur mit dem 
lebhafteſten Antheil den Gedanken einer Verviel⸗ 
fältigung dieſer Werke begrüßen. Die Photo⸗ 
graphiſche mache in Berlin, welcher man ſo 
diele ausgezeichnete Publikationen, namentlich die 
herrlichen großen Blätter nach der Dresdener 
Galerie verdankt, hat ſich das Verdienſt erworben, 
dieſe Schöpfungen einer erhabenen Kunſt in einer 
Weiſe zu reproduciren, welche den höchſten Er⸗ 
wartungen gerecht wird. Sie hat dazu einen Maßſtab 
gewählt, bei welchem 68 zu 86 Centimeter auf die 
großen Hauptblätter kommen, ſo daß die Groß⸗ 
artigkeit der Conceptionen ſich auch in der räum⸗ 
lichen Größe der Bilder ausſpricht, und man die 
ausführende Hand des Künſtlers bis in die feinſten 
Striche verfolgen kann. Allerdings iſt der Preis 
dieſer 17 großen Blätter ineluſive Mappe auf 
600 Mark feſtgeſetzt, und bei Abnahme einzelner 
Blätter kommen die 7 größten auf je 45, die 
kleineren auf 36 Mark zu ſtehen. Somit iſt dieſe 
große Publication mehr für öffentliche Samm⸗ 
lungen, Kunſtanſtalten und reiche Liebhaber be⸗ 
rechnet; dieſe aber werden gewiß nicht verfehlen, 
das koſtbare Werk anzuſchaffen und nach Kräften 
der allgemeinen Benutzung zugänglich zu machen. 
Erſchließt ſich hier doch eine Quelle reichſten Ge⸗ 
nuſſes, edelſter Erhebung. Bei der außerordent⸗ 
lichen Größe der Blätter haben dieſelben Merten 
eine Schönheit, harmoniſche Kraft und Klarheit 
der Wirkung und dazu eine durch kein anderes 
Mittel der Vervielfältigung zu erreichende Treue, 
daß man ſagen darf, hier beſitzt man die Original⸗ 
handſchrift des Meiſters. Dadurch allein war es 
zu ermöglichen, daß man die verſchiedenen Grade 
in der fünftlerifhen Kraft und Freiheit der Durch⸗ 
führung auf's Genaueſte verfolgen kann. In den 
apokalyptiſchen Reitern ſteht dieſelbe auf der Höhe 
der Vollendung. Hier iſt noch etwas von der 
detaillirenden Lebensfülle und der energiſch 
maleriſchen Wirkung, die man aus den Arbeiten 
der Glyptothek kennt. In den folgenden Arbeiten 


der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
te tollen für die 
eitungen zu Otiginalpreiſen. 


1876. 


Zahl der Grundbeſitzer in den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften continuirlich zu vermehren, darf für jetzt 
noch und ſo lange nicht ein höheres Maß wirth⸗ 
ſchaftspolitiſcher Bildung erſtrebt worden iſt, füg⸗ 
lich bezweifelt werden. Vor allen Dingen aber 
ſollte man ſich hüten, das Beiſpiel der Social⸗ 
demokraten nachzuahmen und unerfüllbare Hoff- 
nungen in Wählerverſammlungen zu erwecken. 
Wollten aber die bisher im Dunkeln gebliebenen 
und nur durch beſondere Umſtände ermuthigten, 
agrariſchen Führer des Thorner Kreiſes mit ihrem 
Wirthſchafts⸗ und Steuerprogramm einmal hervor⸗ 
treten, ſo hätten ſie ſich wenigſtens zuvor über die 
beſondern Aufgaben des Abgeordnetenhauſes und 
diejenigen des Reichstages informiren ſollen. Auf⸗ 
klärend hat denn auch der von ihnen aufgewirbelte 
Staub auf die politiſche Entwicklung der Urwähler 
nicht N und es bleibt nur zu wünſchen, daß 
bezüglich der ſehr viel ſchwierigeren Reichtagswahl 
gegen eine ähnliche Ueberrumpelung rechtzeitig 
Vorſorge getroffen werden möge. 
Steinbart-⸗Pr.⸗Lanke. 


Deutſchland. 

N. Berlin, 1. Novbr. Außer dem Zeugniß⸗ 
zwange iſt es noch eine andere die Preſſe betref⸗ 
fende Frage, welche einen der Hauptdifferenzpunkte 
bei den Juſtizgeſetzen bildet: die Verweiſung 
der Preßvergehen an die Schwurgerich te. 
Der Bericht des Abg. Miquel über das Gerichts⸗ 
Verfaſſungsgeſetz führt hierüber aus: „Eine ein⸗ 
gehende Debatte veranlaßte der Antrag: die poli⸗ 
tiſchen und Preßvergehen zur ausſchließlichen Com⸗ 
petenz der Schwurgerichte zu verweiſen. Als po⸗ 
litiſche Vergehen wurden von den Antragſtellern 
bezeichnet: die nach SS 95, 97, 99, 101, 103, 104, 
107, 108, 109, 110, 111, 115, 125, 127, 128, 129, 
130 a. und 131 des Strafgeſetzbuches ſtrafbaren 
Handlungen. Die Antragſteller führten aus, daß 
die politiſchen Vergehen ihrer inneren Natur nach 
vor die Schwurgerichte gehören. Die Schwur⸗ 
gerichte feien eigentliche Volksgerichte; die Geſchwo⸗ 
renen bringen bei ihren Wahrſprüchen die zeitwei⸗ 
lig im Volke lebende Rechtsüberzeugung und Ans 
ſchauung öffentlicher Verhältniſſe zum Ausdruck. 
Bei der Beurtheilung von politiſchen Vergehen 
komme es aber weniger auf eine techniſch⸗juriſtiſche 
Beurtheilung, als auf die Geltendmachung der in 
verſchiedenen Zeiten oft ganz verſchiedenen Beur⸗ 
theilung politiſcher Beſtrebungen und a 
an. Gegen die ftändigen Gerichtshöfe bilde ſich 


ten leicht Mißtr 


aber nur dann am, auch A 

tung der Rechtsordnung, wenn einem durch 
das öffentliche allgemeine Vertrauen getragenen 
Gerichtshofe ausgehe. Der Reichstag habe mehr⸗ 
fach beſchloſſen, daß die Preßvergehen durch Ge⸗ 
ſchworene abzuurtheilen ſeien. Bei vielen politi⸗ 
ſchen Verbrechen aber ſeien dieſelben Gründe maß⸗ 
gebend. Es könne keinen Unterſchied machen, 
ob das Verbrechen durch die Preſſe oder in 
einer öffentlichen Verſammlung begangen 


FP EEE ET 
Einzelnen ab und gelangt zu einer ruhigeren, ein: 
facheren, mehr ſtyliſirenden Behandlung. In den 
letzten Werken ſeines hohen Greiſenalters endlich 
fieht man, wie die zitternde Hand nicht blos in 
der Sicherheit des Striches, ſondern auch in der 
Beherrſchung des Ganzen nachläßt, ſo daß die 
ganze Größe der Intention nicht mehr voll⸗ 
ſtändig zum Ausdruck kommt. Was in 
dieſen wunderbaren Compoſitionen an ſchöpfe⸗ 
riſcher Macht enthalten iſt, bedarf kaum noch 
der Schilderung. Cornelius’ Kunſt erinnert immer 
an einen Redner, bei dem wir zuerſt unangenehme 
abſtoßende Eigenheiten im Organ, Tonfall, Dialect 
überwinden müſſen; kommt er aber erſt in Fluß, 
ſo vergeſſen wir alles Störende ſofort über der 
Größe, der Macht und Erhabenheit ſeiner Ge⸗ 
danken. Was im Einzelnen an Unſchönem und 
anatomiſch Unrichtigem bei dieſem großen Meiſter 
mit unterläuft, braucht nicht in Abrede geſtellt zu 
werden, denn trotz alledem bleibt er einer der 
Größten und Gewaltigſten aller 8 der, wie 
wenige andere, aus dem tiefſten Born des Lebens 
geſchöͤpft hat. Wo findet man ſolch' erſchütternde 
Gewalt, wie in den apokalyptiſchen Reitern, ſolche 
erhabene Schönheit wie in der Juwel des 
neuen Jeruſalem, ſolche ergreifende Innigkeit wie 
in der Auferſtehung des Fleiſches, ſolche über⸗ 
irdiſch zurnende Schönheit wie in den ſieben Engeln 
mit den Schalen des Zorns, ſolche Macht drama⸗ 
tiſchen Lebens wie im Untergang Babels? Die 
Gruppen der Seligpreiſungen, von welchen zwei 
dieſem Cyelus angehören, ſind von ſo erhabener, 
echt plaſtiſcher Schönheit, daß Rauch den Wunſch 
hegte, ſie in Marmor ausführen zu dürfen. Zu den 
ſieben Hauptbildern kommen vier Lünetten und eben 
ſo viele Predellen, in welchen der Meiſter die Werke der 
Barmherzigkeit in jener ſchlichten, rührenden Innig⸗ 
keit epiſcher Darſtellung geſchildert hat, die keinem 
ſo zu Gebote ſtand, wie ihm. Dieſe wenigen An⸗ 
deutungen werden genügen, um jedem ernſteren 
Freunde der Kunſt dieſe ſchöne Publikation an's 
Herz zu legen. Wer Cornelius verſteht, der liebt 
ihn auch und weiß, welch' unergründliche Tiefen 
des Edelſten und Höchſten in ſeinen Werken ver⸗ 
ſchloſſen ſind. Wer leichter beſtechenden Sinnen⸗ 
tand in der Kunſt ſucht, dem wird ſeine herbe Art 
zuerſt abſtoßend erſcheinen, und die große Maſſe, 


welche heutzutage nur flüchtigen Reiz von der Kunſt 


ſtreift der Meiſter die faſt unabſehbare Fülle des verlangt, wird ohnehin ſich von ſolcher erhabenen 
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ſei. In verſchiedenen deutſchen Staaten 
insbeſondere in Baiern und Baden, beſtehe dieſer 
Rechtszuſtand und man könne denſelben nicht zu⸗ 
muthen, eine im Volke beliebte Einrichtung auf⸗ 


zugeben. Man denke nicht daran, für politiſche, 


Vergehen in den Schwurgerichten eine Frei⸗ 


aheungg u conſtruiren. Vielfache Er⸗ 
gn in Deutſchland haben bewieſen, daß auch 
bei Aburtheilung 


i Ae Vergehen die Ge⸗ 
ſchworenen ihrer Aufgabe wohl gewachſen ſeien. 
In Betreff der Preßvergehen koͤnne man ſich auf 
die Reſolution des Reichstags berufen. Eine wahre 
Preßfreiheit ſei ohne die Aburtheilung der Preß⸗ 
Ju en durch die Geſchworenen nicht denkbar. 
nn allen Ländern, in denen ein großer Werth auf 
die n e Freiheit gelegt werde, ſei dies 
anerkannt. Die Grenzen erlaubter Kritik über 
ſtaatliche Organe und Einrichtungen werden oft 
ſchwer gefunden und ſeien nach dem politiſchen 
Standpunkt und dem ſubjectiven Ermeſſen ſchwan⸗ 
kend. Die dazu erforderliche Unbefangenheit und 
die Unabhängigkeit nagel die Geſchworenen in 
höherem Maße als angeſtellte Richter. Eben des⸗ 
wegen habe der Ausſpruch der Geſchworenen in 
Preßſachen auch eine größere Autorität, während 
die Urtheile ſtändiger Gerichte häufig den heftigſten 
Anfeindungen und menen unterliegen. 
In Bajern und Baden urtheilen die Geſchworenen 
ſeit mehr als 25 Jahren über Preßvergehen. Die 
Beſeitigung dieſer eingebürgerten Inſtitution werde 
Erbitterung hervorrufen und die wirklichen Reichs⸗ 
intereſſen nicht fördern. Wenn in einzelnen 
Ländern das Maß politiſcher Reife der Preſſe 
geringer ſei, als in Süddeutſchland, ſo möge man 
wenigſtens dieſen Ländern die ihnen lieb gewordenen 
Inſtitutionen belaſſen. — Die Vertreter des 
Bundesraths bekämpften den Antrag mit aller 
Entſchiedenheit und erklärten denſelben für 
unannehmbar. Die verbündeten Regierungen haben 
ſich bemüht, Gerichte zu ſchaffen, welche alle 
zarantien guter und unparteiiſcher Rechtspflege 
bieten, Sie haben zu Gunſten dieſer Gerichte die 
aus politiſchen Gründen beſtehenden Ausnahme⸗ 
gerichte aufgegebenz insbeſondere verzichte Preußen 
auf ſeinen Staatsgerichtshof. Indem man fo die 


früher zu Ungunſten gewiſſer politiſcher Beſtre⸗] G 


bungen gemachten Ausnahmen beſeitige, wolle man 
nicht in umgekehrter Richtung vorgehen und zu 
Gunſten der politiſchen Vergehen und der Preſſe 
Ausnahmegerichte einſetzen. Das wäre nicht eine 
Organiſation nach feſten Prinzipien des Rechts, 
ſondern nach vorübergehenden politiſchen Partei⸗ 
bedürfniſſen. Die Regierungen ſeien bei der Ein⸗ 
Pie er Reate nach der Zuſtändigkeit von dem 

hrinzip ausgegangen, ein Geſetz für längere Dauer 
nicht aber für vorübergehende Zeitverhältniſſe zu 
ſchaffen. Der geſtellte Antrag weiche von dieſem 

rundſatz ab. Ein greifbares Prinzip liege der 
beantragten Ausſcheidung gewiſſer Verbrechen über⸗ 
haupt nicht zu Grunde .. Die vorgeſchlagene 
Aenderung ſei daher mehr oder weniger willkürlich. 
Während die Antragſteller dieſe Ausführungen 
bekämpften und namentlich hervorhoben, daß von 
dieſem Standpunkt aus auch die Regierungsvor⸗ 
lage nicht vollſtändig conſequent ſei, da dieſelbe 
3: B. für Landes⸗ und Hochverrath gegen das Reich 
einen beſonderen Gerichtshof einſetze, traten ver⸗ 


Betreff der politiſchen Vergehen der von 
verbündeten Regierun ben Negri S 
ein Es ſei unmöglich, riff d 
i e 


imſtänden je nach den Motiven des Han 
nicht, unter anderen Umſtänden woh 

Grade bei einem unabhängigen, an richterliche 
Thätigkeit gewöhnten Richtercollegium werde man 
eine größere Unbefangenheit und Freiheit von der 
Tagesſtrömung bei Aburtheilung ſolcher Vergehen 
erwarten dürfen, als bei den Geſchworenen. Daß 
die Sprüche der ordentlichen Richter nach Aufhebung 
aller Ausnahmegerichte fur die politiſchen Vergehen 
CCC ³² Ü ⁊ ² a . 


Größe abwenden. Aber es dürfte bald die Zeit 
kommen, wo die heutige Generation ob ihrem 
frivolen Genußleben Ekel und Grauen anwandeln, 
und dann wird auch die Zeit nicht fern ſein, wo 
Cornelius zu ſeinem vollen Rechte gelangt und der 
ewige Gehalt ſeiner erhabenen Werke tief in das 
Geiſtesleben der Nation eindringt.“ 


Der Wagner⸗Skandal in Paris. 

Seit der „Tannhäuſer“ hier in der brutalſten 
Weiſe, ich möchte ſagen mit Fußtritten und Sauft 
ſchlägen, aus der großen Oper getrieben wurde — 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Paris —, hat 
Richard Wagner ſchan wiederholt die Pfeifchen, 
Stockzwingen und Schuhabſätze des ſüßen Pöbels 
der Boulevards in Bewegung geſetzt, je doch noch 
kaum ſo heftig wie heute Nachmittags. Seit dem 
vorigen Sonntage finden wieder wie ſeit einigen 
Jahren allwinterlich im Cirque Thixer die popu⸗ 
lären claſſiſchen Concerte von Pasdeloup ſtatt. 
In dieſen Concerten, die man von einem annehm⸗ 
baren Platze aus um 75 Centimes genießen kann, 
werden claſſiſche und moderne Compoſitionen von 
einem vorzüglichen und mächtigen Orcheſter zur 
Aufführung gebracht und die deutſchen Meiſter 
ſind in den Programmen gewöhnlich ſehr ſtark 
vertreten. Pasdeloup, der ein leidenſchaftlicher 
Wagner ⸗Anbeter iſt und ſich die Aufgabe geſetzt 
hat, die arg vernachläſſigte muſikaliſche Erziehung 
ſeiner Landsleute zu vervollkommnen, läßt es ſich 
nicht nehmen, jeden Winter den Pariſern mindeſtens 
eine Nummer feines Fetiſch in die Ohren zu trompeten. 
Er giebt ihnen Wagner gleichſam tropfenweiſe ein. 
Aber ihr franzöſifcher Organismus will ſich nun 
einmal an die Drogue nicht gewöhnen. Im vorigen 
zn wurden der Tannhäuſermarſch und einzelne 
Nummern aus „Lohengrin“ ausgeziſcht; hiervon 
nicht entmuthigt, ſetzte Herr Pasdeloup auf das 
Programm ſeines heutigen Concerts den Trauer⸗ 
marſch aus der „Götterdämmerung“. Der Cirque 
d'hiver war bis auf den letzten Platz beſetzt; zwei 
Stücke von franzöſiſchen Componiſten wurden 
unter mäßigem Beifall geſpielt; die dritte Nummer 
war das Bruchſtück aus der Wagner'ſchen Tetra⸗ 
logie. Als der Capellmeiſter ſich anſchickte, mit 
dem Taktſtock das Zeichen zum Beginn zu geben, 
ertönte plötzlich von allen Seiten ein infernaliſches 


Pfeifen; mindeſtens zwei Drittel des Publikums 


— das merkwürdigerweiſe gar nicht wie Gamins 


init \ v. tarck 
n Discu ſion die Erkläru 
auch in Eiſenbahnſachen ihrer 
bleiben, die Uebertragung der heſſiſchen Bahnen 


kein Vertrauen im Volke gew 
völlig unerwieſene Behauptung. 
allein ſei conſeg 
getragen habe, 


Der Entwur 


droht ſeien, den Schwurgerichten zu überlaſſen und 
den höchſten Reichsgerichkshof nur zur Aburtheilung 
der Verbrechen des Landes⸗ und Hochverraths gegen 
das Reich berufen habe, weil man in einem 
Bundesſtaat den particularen Schwurgerichts⸗ 
höfen dieſe Competenz nicht einräumen dürfe. Die 
Abſtimmung der Commiſſion ergab die Annahme 
des Antrags in Betreff der durch die Preſſe be⸗ 
gangenen Vergehen mit Ausnahme der Beleidigung, 
wenn die Verfolgung im Wege der Privatklage 
geſchieht, ſowie für alle durch die Preſſe begangenen 
Verbrechen. Dagegen wurde der Antrag in Betreff 
der politiſchen Vergehen abgelehnt und es verblieb 
bezüglich derſelben demnach bei den allgemeinen 
Competenzbeſtimmungen. Die Commiſſion hielt 
dieſen Beſchluß auch in zweiter Leſung gegenüber 
der ablehnenden Haltung der Regierung aufrecht, 
wobei verſchiedene Commiſſionsmitglieder bezüglich 
der durch die Preſſe begangenen Verbrechen und 
Vergehen den Beſchluß des Reichstags beachten und 
ſich nach demſelben richten zu müſſen glaubten.“ 

— Die Bau⸗Commiſſion des Reichstags iſt 
auf den Donnerſtag zu einer Sitzung berufen 
worden, um unter dem Voxſitze des Präſidenten 
v. Forckenbeck die Angelegenheit des Bauplatzes 
für das künftige Reichsparlament zu discu⸗ 
tiren. Man darf mit einiger Sicherheit darau 
rechnen, daß dieſe Frage abermals über den Schluß 
der Seſſion hinaus in suspenso bleiben wird. 

— Wie Berliner Blätter melden, nehmen die 
Gründerprozeſſe jetzt faſt vorwiegend die Thätig⸗ 
keit der Berliner Criminalbehörde in Anſpruch. 
Der Juſtizminiſter ſoll die Gerichte neuerdings zur 
e Aufarbeitung dieſer Prozeſſe veranlaßt 

aben. 
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ſchiedene Commiſſionsmitglieder namentlich 575 Kan 
en 


A 
dl an 


egen Schluß 
daß die Regierung 


auf das Reich unter Umſtänden in Erwägung 
ziehen, jedoch keinesfalls auf alle Bedingungen 
hin in diese Uebertragung willigen werde. 

— In Bezug auf die Aeußerungen der Thron: 
rede über die Handels verträge erfahren Berliner 


Blätter, daß die Verhandlungen mit Frankreich 
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gekleidet war — hatten metallene oder hölzerne 
Pfeifchen bei ſich und führten auf dieſen Lärm⸗ 
inſtrumenten ein ohrzerreißendes Concert aus. 
Eine achtungswerthe Menorität proteſtirte gegen 
dieſes knabenhafte Benehmen mit ſolcher Energie, 
daß die Lärmmacher nach einigem Toben und 
Poltern ſchließlich verſtummten und das Orcheſter 
Ir arbeiten beginnen konnte. Das Publikum 
hörte das Muſikſtück nunmehr geduldig bis zur 
letzten Note an, als einige mehr eifrige als kluge 
Wagnerianer die Taktloſigkeit begingen, fanatiſch 
zu applaudiren und „bis“ zu rufen. Der wagner⸗ 
feindliche Theil des Publikums betrachtete dies — 
und nicht ganz mit Unrecht — als eine Heraus⸗ 
forderung und der Sturm brach zum zweikenmale 
aus, diesmal ungleich wüthender als das erſtemal. 
Man brüllte, ſtrampelte mit den Füßen, 
pochte mit den Stöcken und pfiff, daß das 
Gebäude davon erbebte und einige beſonders 
ſchwachnervige Damen, die doch ſoeben die 
Götterdämmerungsmuſik ohne Schaden überſtanden 
hatten, in Ohnmacht fielen. Die Anhänger Wagners 
latſchten ſich zwar die Hände wund und aller 
ſich mit Proteſtrufen und Verwünſchungen heiſer, 
allein fie erreichten nur, daß man ſie perſöbnlich 
beſchimpfte und bedrohte und daß das wüſte Geheul 
noch verſtärkt wurde. Dieſe unwürdige Scene 
währte faſt eine Viertelſtunde. Um ihr ein Ende 
zu machen, erſchien Pasdeloup vor dem Publikum 
und verſuchte zu ſprechen. Ihm waren jedoch die 
ſchrillſten Pfiffe und das donnerndſte Gepolter vor⸗ 
behalten und als die Lärmer ſeiner anſichtig 
wurden, ſchien es eine Minute lang, als wären 
alle Geiſter der Kakophonie in dieſem Saale los⸗ 
elaſſen. Leute, die ihn hören konnten, behaupten, 
Pasdelou habe geſagt, man ſolle hier keine Politik 
machen, die Kunſt habe keine Nationalität und 
Wagner ſei ein Genie. Die Mehrheit des Publi⸗ 
kums ſah nur ein purpurrothes Geſicht, einen ſich 
abwechſelnd weit öffnenden und jäh ſchließenden 
Mund und heftige geſtikulirende Arme, ohne einen 
Laut von der Anſprache zu vernehmen. Als 
Pasdeloup merkte, daß er ſich kein Gehör werde 
verſchaffen können, trat er mit einem unmuthigen 
Achſelzucken ins Orcheſter zurück und gab das 
Signal zum Beginn der nächſten Nummer, welche 
ufällig die „Freiſchütz⸗Ouverture“ war. Fünfmal 
egann das Orcheſter, fünfmal ging die Indro⸗ 
duction im Höllenlärm unter. Endlich verſtummten 
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innen ſollten, ſei eine f wegen Erneuerung deb Handelsverlrages jetzt unver⸗ 
. wurf weilt wieder aufgenommen werden ſollen. 

nd klar, da er kein Bedenken 

„diejenigen politiſchen Vergehen, 
welche mit mehr als fünf Jahren Zuchthaus ber, 


ſtellet 
fie, wie man 
Bundespflicht getreu 


5 Schweiz. 
Bern, 29. October. J 
nende „Gazzetta Ticineſe“, ein ſehr gemäßigtes 


Blatt, berichtet über die jüngſten Vorgänge im lͤ 


Canton Teſſin: „Lugano, 25. October. Seit 
letztem Montag verbreitete ſich in Lugano das 
ſpäter beſtätigte Gerücht, daß man in Magliaſo 
und Teſſerete mit der Anſammlung bewaffneter 
Mannſchaften beſchäftigt ſei, deren Beſtimmung 
man nicht recht kenne. Laut einer Verſion ſollte 
es ſich um eine bewaffnete Demonſtration gegen 
Locarna handeln, nach einer andern um einen An⸗ 
Unter dieſen Umſtänden erließ 
das liberale Comité von Lugano im Einver⸗ 


ellen 


Pfeifen und Stöcke und die ſchöne Muſik Webers 
legte ſich wie ein naſſes Tuch über die qualmdende 
Leidenſchaft des Publikums. Hin; 8 
Die Demonſtration macht den Pariſern keine 
Ehre. Gälte ſie der Muſik, ſo wäre ſie ver⸗ 
ſtändlich, wenn auch unanſtändig in ihrer gamines⸗ 
quen Form und weitaus übertrieben in ihrer 
wilden Heftigkeit. Sie gilt jedoch nur dem 
Menſchen Wagner, dem Deutſchen, dem Pruſſien. 
Sie war vorbedacht und vorbereitet. Das Publikum 
kam mit Pfeifen in's Concert. Das Gejohle brach 
los, ehe eine Note der Muſik geſpielt worden war. 
Das iſt ein ebenſo engherzig⸗rachſüchtiges wie 
gemeines Vorgehen und verfehlt den Zweck. 
Wagner wird von dieſer Gaſſenjugendemonſtration 
nicht erreicht. f 
Der „Figaro“ iſt mit der ganzen Affaire gar 
nicht zufrieden. Es ſei, meint er, unter allen 
Umſtänden einer Stadt, wie Paris, unwürdig, 
irgend ein Muſikſtück, von wem es auch herrühren 
mag, ungehört zu verdammen und auszupfeifen. 
Von der principiellen Seite der Sache ganz ab⸗ 
geſehen, müſſe man aber auch befürchten, daß ein 
ſolches Betragen Repreſſalien hervorrufe: eben 
bereiſe der Virtuoſe Saraſate Deutſchland, um 
dort neue franzöſiſche Compoſitionen einzubürgern, 
und ſo hätte er noch neulich in Leipzig zwei 
Concerte von Saint⸗Saöns und Lalo mit großem 
Erfolge aufgeführt; eine Oper von Saint⸗Sgens 
werde in Wien, Weimar und anderen Städten 
einſtudirt. Wie, wenn Deutſchland Albernheit mit 
Albernheit vergelten wollte? Dagegen ſtellt ſich 
der „Gaulois“ entſchieden auf Seite der Demon⸗ 
ſtranten. „Gewiß,“ ſagt er, „die Kunſt hat kein 
Vaterland und darum kargen wir auch nicht mit 
unſerem Beifall für eine ganze Reihe deutſcher 
Genies. Aber den Mann, welcher Frankreich am 
heftigſten beſchimpft hat, wollen wir nicht hören 
und noch weniger uns mit Gewalt aufdrängen 
laſſen. Herr Pasdeloup möge nur wessen daß er 
dieſe Fanfaronade nicht noch einmal verſuchen darf: 
Paris würde ſonſt gleich bei der erſten Note pfeifen 
und die Sarhörner gar nicht erſt zum Gebrüll a 
ſtatten. Wir achten und applaudiren Mozart, 
Meyerbeer, Weber, Haydn, Mendelsſohn, N 
die Deutſchen; Roſſini, Verdi, Bellini, ER 1 
Cimaroſa, die Italiener; Händel, gelder für einen 
Engländer ausgiebt, und Glinfa, we cher ein Ruſſe 


iſt, aber wir werden nie genug Pfeifen haben für!“ 


Die in Lugano erſchei⸗“ 


bkammer in der Abſicht gefaßt ſei, den Herzog D 
in Werlegenheiju neigen 5 eee, 


ei 
Abſichten Frankreichs zu proclamiren u 
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9, jene in 
nd unter das Commando de x 
Mola geſtellt und daß fie die 
lafjung en e bewaffneter Corp 
habe, Dieſen Morgen iſt die Miliz, 
von einem Corps Freiwilliger, auf v e 
Straßen abmarſchirt, um Teſſerete zu beſetze 
Herr Bavier, begleitet von Herrn Bernasconi, 
nach Locarno abgereiſt.“ 

Frankreich. 


BE: Die _„Republique _ 
frangaife” ſowohl als das „Journal des Debats“ 


5 j arla⸗ 
mentsſitzungen ernſtliche Meinun a ſieden⸗ 

AN ; 10 er inneren 
Politik zur Sprache kommen; in Bezug auf die 


oder 


Hann laſſen zu wollen, 
{ . ie, ſich daſſelbe vom 
erſten Beginne der Kriſe an zum Geſetz gemacht 
hatte, aufrecht zu erhalten. In dieſem Punkte hat 
ſich in allen Blättern von „Rappel“ und „les 
Droits de Homme“ bis zum „l'Univers“ und, 
„la Daefenſe ſociale et religeuſe“ eine wohlthuende 
Uebereinſtimmung der Anſichten kundgegeben. 
„Wir mögen,“ jagt das „Journal des Deébats“ 
ſeit dem Unglück das uns betroffen hat, manchen N 
Fortſchritt in unſerer politiſchen Erziehung gemacht 
haben, aber man kann nicht leugnen, daß die 
Parteien noch nicht gelernt haben in Fragen der 
inneren Politik ihre Sonder⸗Intereſſen dem 
Intereſſe der Allgemeinheit zum Opfer zu bringen | 
Sobald es ſich aber nun um eine Frage 


der auswärtigen Politik handelt, ſieht 
man mit Freuden, wie ungeachtet der 
naturgemäß vielfachen Nüancen der An⸗ 


ſchauungsweiſe, alle Kinder Frankreichs ſich ohne 
Schwierigkeit über die Rolle verſtändigen, welche 
ihrem Vaterlande zuſteht. Alle wollen den Frieden 
und find der Anſicht, Frankreich dürfe nicht theil« 
nehmen an den Conflicten, die Europa in Auf⸗ 
regung verſetzen; Alle ſind willig, ihre eigenen 
Ueberzeugungen und Wünſche dem allgemeinen 19 
Verlangen unterzuordnen, nichts zu jagen, nichts 
zu ſchreiben, was die franzöſiſche Diplomatie in 
gefährliche Unternehmungen verwickeln könnte.“ 
Die „Döbats“ ſind überzeugt, daß dieſelbe Har⸗ 
monie, welche darüber in der ganzen Preſſe des 
Landes herrſcht, auch in dem Parlament zu Tage 
treten wird. Man dürfe nicht glauben, daß der 
bezügliche Beſchluß der Linken der Deputirten⸗ 


bei deren Beantwortung er ſich irgend wie compromit⸗ 
tiren könnte, ieder der Linken b igen 


ihrem Beſchluß im Gegentheil dem 
ne dagen J 0 Wen, en 8 die 


allen parlamentariſchen Gruppen gutheißen zu 
laſſen. Ganz Frankreich beſchäftigt ſich mit ſeiner 
materiellen und moraliſchen Reorganiſation und 
man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß Frank⸗ 
reich, ohne ſich ganz von den anderen Mächten zu 
iſoliren, ſich do mit keiner derſelben ſo weit compro | 
mittiren wird, um dadurch aus ſeiner "Neutralität | 
heraus gedrängt zu werden. Auf die allgemeine 
Lage Europas eingehend, meint das „Journal des 
CFFFFFPPPFPPPPPPPPTPPPPPPTPPPTPTTTPTPTTPTPTPTCTCTCTCTCTCTCTCTCTT 


Standpunkt des „Gaulois“ und der „Preſſe“ 
Literariſches. 10076 
*Im Verlage von C. Regenhardt zu Ham 
burg iſt auch pro 1877 ein „Geſchäftskalenver 
für den Weltverkehr“ herausgegeben worden 
und kürzlich im Buchhandel erſchienen. Derfelbe 
iſt namentlich für die kaufmänniſche Welt und die 
mit dieſen Branchen verwandten Geſchäftszweige 
beſtimmt. Er enthält neben dem gewöhnlichen 
Kalendarium, Verzeichniß der Meſſen und Märkte, 
ein Verzeichniß zuverläſſiger Adreſſen der Bank⸗ 
firmen, Spediteure, Advocaten und Conſuln aus 
ca. 5000 Orten aller Welttheile, nach Länvern 
geordnet, begleitet mit Notizen über die Regie⸗ 
rungs⸗, die Handels und ſonſtigen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe dieſer Länder, ferner den 
internationalen Portotarif, eine vergleichende Mu 
tabelle, eine Maß⸗ und Gewichtstabelle, die 
Wechſelſtempeltarife der im Weltverkehr hernor⸗ 
ragendſten Länder, Tarife für telegraphiſche De⸗ 
peſchen, Verzeichniſſe der Noten⸗ und anderer 
Banken, Zeittabellen für Ebbe und Flut u. fm. 
Beigegeben iſt ein Tagebuch, eine Flaggenkarte für 
ſämmtliche Länder und eine Eiſenbahnkarte von 
Mittel⸗Europa. Der Kalender in Taſchenformat) 
iſt für den handlichen Gebrauch ſehr zweckmäßig 
eingerichtet. f t N R 


Von der vor Kurzem erwähnten dritten Auf⸗ 
lage der Voigt'ſchen Geſchichte des brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Staates — welche Auflage mit der 
twefflichen Brecher'ſchen Karte: Darſtellung der ter⸗ 
ritorialen Entwickelung des brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Staates von 1415 bis jetzt, verſehen iſt —- 
her jo eben die dritte und vierte Lieferung aus⸗ 
gegeben, 0¹¹ 
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debats ſie ſei entſchisden gün N n jede Handlung, die auf der Straßen da dieſes Corps die ee che und 
inigen Tagen und die Verfechter des Friedens ausgef het wird 15 es Zeichen an der äußern Serbe ee e, befahl en 85 
unten ſich neuen Hoffnungen hingeben und’ mit] Mauer des Tempels oder Kirchhofes, welches die] ſtets, beinahe täglich, daß Horvatovitſch angreife. N 
neuem Muth daran gehen, die allerdings ein] Ceremonieen, Riten, Sitten und Gebräuche der ab: | Die Ergebniſſe dieſer Angriffe waren nicht glänzend, 
Prise beeinträchtigte Harmonie zwiſchen den trünnigen Kirche verräth, jo wie alle Umzüge, In- konnten es auch nicht fein, allein die Befehle 
Pariſer Vertragsmächten wieder herzuſtellen. —ſchriften, Fahnen, Sinnbilder und Maueranſchläge.] Tſchernajeffs wurden ſtets befolgt und in Folge 
In den Foyers des Senats beſchäftigt man ſich 3) Diejenigen, welche Tempel oder Kirchhöfe er⸗ deſſen das Corps Horpatovitſch jo geſchwächt, daß 
mit den Candidaten für die vacanten Sitze derf richten und eröffnen, die zum Gottes dienſte be⸗ in der Stunde der Noth — der Vertheidigung — 2 
Ga Wolowski und des Generals Valaze. Die] ziehungsweiſe zur Beerdigung von abtrünnigen] die Widerſtandsfähigkeit der Truppe bereits ge⸗ linkoß, 28 J. — T. d. Utz⸗ 
inke wird den General Borel und Hrn. Claude] Sectirern dienen ſollen, ſind gehalten, der Obrigkeit] brochen war. Auf Tſchernajeffs Anordnung ar ke, N bin 
Bernard vorſchlagen; die Rechte würde General | (Gouverneur, Unter⸗Gouverneur oder Bürgermeiſter)] das kaum 9000 Mann zählende Corps eine Auf: 5 M S. d. Arb. Michael e 7 
Borel wohl acceptiren, reclamirt aber Hr. Chesnelong, unter Angabe des Namens des Direckors oder |ftellung von Sweti Neſtor an bis nach Supowae en 
das rechte Centrum beſteht auf Herrn de Chabaud Vorſtehers acht Tage vorher Anzeige zu machen. einnehmen. Eine Entfernung von etwa 20 Kilo: 
La Tour. Die Herren Germain, Präſident des] Dieſer Vorſchrift haben auch die Gründer und] metern! Wenn man das ganze Häuflein auseinander⸗ 
linken Centrums, Albert Grévy, Präſident der Vorſteher der bereits beſtehenden Tempel und gezogen und die Leute ſammt und ſonders neben⸗ 
republikaniſchen Linken und Lepere, Präſident der] Kirchhöfe binnen vierzehn Tagen nachzukommen, einander geſtellt hätte, ſo wären ſie, nur um dieſe 
republikaniſchen Union, conferiren mit den Herren 4) Die Schulen ſind von den Kirchen unab- Fläche ausfüllen zu können, in einen Abſtand 
Dufaure und Decazes über die Initiative des hängig und werden als getrennt von den: von etwa 24 Meter zu ſtehen gekommen. Ueber 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheit in der ſelben betrachtet in allen Rechtsangelegen-] dieſen einen ündergerh chen Fehler war ſich Tſcher⸗ 
von ihm obzugebenden Erklärung der auswärtigen heiten. Die Vorſteher und Directoren der- najeff durchaus nicht im Klaren; denn die anderen 
Politik Frankreichs Der Senat wird ſich, nachdem ſelben müſſen Spanier ſein. Sie haben die Namen Poſitionen boten die nämlichen Mängel Die ganze 
die Bureaurx durch das Loos beſtimmt worden find, und winde ee Titel (wo ſolche vorkommen) der] Armee Tſchernajeff's iſt nicht ſtärker wie etwa 
bis zum nächſten Montag vertagen. — In der [unter ihnen ſtehenden Lehrer der Obrigkeit mitzu- 40000 Mann. Man kann annehmen, daß dieſelbe 
Kammet will man den Gatineauſſchen Antrag auſſ heilen. 5) Die Verſammlungen, welche innerhalb gegen 75000 Mann ſtark geweſen ft, aber ſeitdem 
die Tagesordnung für Freitag ſetzen und die] der Kirchen und Kirchhöfe, ſowohl der Abtrünnigen | fie auf die Linie Djunis⸗Alexinatz beſchränkt wurde, 
Bureaux der verſchiedenen Gruppen der Linken als der Katholiken, abgehalten werden, find der hat fie die Höhe von 50000 Mann nicht mehr 
haben ſich für die Annahme der Dringlichkeit ge: | verfafjungsmäßigen Unverletzbarkeit jo lange theil⸗überſchritten. Jetzt, nach ſiebenwöchentlichen un⸗ 
einigt, die Regierung wird weder gegen die Tages- haftig, als darin nicht gegen polizeiliche Vorschriften glücklichen Gefechten, iſt mindeſtens ein Abgang 
ordnung noch gegen die Dringlichkeit einen Einwand ehandelt oder irgend ein durch das Strafgeieh- von 10000 Todten, Verwundeten, Kranken und 
erheben. Von allen Seiten iſt man ſich darüber buch geahndetes Vergehen begangen wird. 6) Die] Vermißten zu rechnen, und fo kann man die Zahl 
klar, daß dieſe Frage endlich einmal zum Austrage Schulen und Lehranſtalten ohne Unterſchied der] der noch vorhandenen Streiter nicht höher veran⸗ 
kommen muß und da ein nothwendiger Kampf] Religion find der fortwährenden Aufſicht des ſchlagen, als ich ſie oben angegeben habe. Mit 
bevorſteht, will man die Entſcheidung fo bald als] Staates unterworfen, wie das in dem Decret vom dieſen geringen Kräften hatte Tſchernajeff eine 
möglich herbeiführen. — Die „Union républicaine“] 29. Juli 1874 vorgeſchrieben iſt. 7) Verſammlungen,] Vertheidigungslinie inne, welche, der Luftlinie nach 
des Senats hat den wichtigen Beſchluß gefaßt, welche außerhalb des Tempels oder ſonſtiger dazu 
leine Interpellation an „ ſtellen.— beſtimmter Räume abgehalten werden, find. nad 
Seit längerer Zeit hat die Curie wiederholt ihre | wie vor der königlichen Verordnung vom 7. Fe 
Abſicht an den Tag gelegt, von der Erzdibceſe] bruar 1875 unterworfen. Dieſelben können vom 
Lyon das Bisthum St. Etienne abzuzweigen, ob- Gouverneur, Unter⸗Gouverneur oder Alcalden als 
wohl die Regierung ſich einem ſo chen e lane be⸗ungeſetzlich aufgelöſt und ihre Anſtifter den Ge⸗ 
ſtändig abgeneigt gezeigt hat. Am 26. Juni d. J. richten überliefert werden, ſobald die nöthige be: 
hat nun der Papſt bei Gelegenheit der canoniſchenſondere Erlaubniß nicht im Voraus eingeholt 
nſtitution des neuen Erzbiſchofs von Lyon, worden iſt.“ 8 


| 5 8", „fie, ſei entſchiede iger als bor trachtet werden jede 
e N 
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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Wien, 2. Nopbr. Die „Abendpoſt“ ſchreibt: 
Nachrichten aus Konſtantinopel laſſen an der 
Annahme der ruſſiſchen n durch die 
Pforte kaum noch Zweifel aufkommen. — 
Bukareſt, 2. Nopbr. Die auſzer ordentliche 
Kammerſſion wurde heute vom Fürſten eröffnet. 
Die Throurede ſagt: Unſere Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten ſind die beſten, wir er⸗ 
alten Seitens aller 3 Mächte die 
Ermuthigungen zur ee = unſerer 
Neutralität, welche die Regierung ſeit Anfang des 
Krieges beobachtet hat, ſelbſt ie Pforte ſcheint 
mehr geneigt, die Gerechtigkeit unſerer Forde. 

rungen anzuerkennen; jeden Tag empfangen wir 
Beweiſe des Wohlwollens der Großmächte für 
Rumänien, wir ſind ſomit Dank der klugen, feſten 
Richtung, welche die Kammern meiner Regierung 
vorgezeichnet, zu der Hoffnung berechtigt, daß, wenn 
Gefahren, welche über ſeine Krüfte gehen, den 
rumäniſchen Staat bedrohen ſollten, der müchtige 
Schild des garantirenden Europa unſere 
territoriale Integrität und unſere nationalen 
Rechte vertheidigen wird; indeſſen haben wir die 

volle Ueberzengung, daß ſchon die nüchſte Zukunft 
dem Oriente Ruhe bringen wird Dank den 
Anſtrengungen aller europäiſchen Mächte je : 
Berbe 1 des Schickſals der chriſtlichen Völker. 
Schließlich kündigt die Thronrede diverſe Reformen 


gemeſſen, volle 42 Kilometer lang iſt. Rechnet 
man Höhe und Tiefe dazu, ſo erreicht dieſe 
Stellung eine Ausdehnung von ungefähr 47 Kilom., 
d. h. von faſt ſechs und ein viertel deutſchen Meilen. 
Man hat Tſchernajeff zu wiederholten Malen auf 
das Gefährliche ſeiner Stellung aufmerkſam ge⸗ 
macht, allein unfehlbar, wie er ſich dünkt, hat er 
fremden Zungen kein Gehör geſchenkt. Die einzige 
Antwort auf dergleichen wohlmeinende Rathſchläge 


averot, in der betreffenden Bulle ſich das Recht, Italien. 1129 war ein Befehl zum Angriff gegen die türkiſchen und Geſetzänderungen für die innere Verwal⸗ 
vorbehalten, auf Grund der RU — Aus Cotrone in Galabrien:; wird Stellungen. Wie kläglich Nießen enen gen d hing ou. a Se ö 
85 en Stuhles jederzeit nach Gutdünken] unterm 24. Detober den „Ital. Nachr.“ gemeldet: [griffe endeten, weiß man! Es verdient noch beſon⸗ Schiſſs Ligen. 


Neufahtwaſſer, 2. Nov. Wind: NW : 
9 ge Je, ie Bam. ide gear 
voll zu machen, noch ausdrücklich befahl, mit dieſer] Heringe. — Ida, Möller Stettin, Güter (peſtimm 
re 2 Linie alder 225 aa nach Stolpmünde). Satisfaction, eee. 
Feſtigkeit zu einem Vorſtoß in ſich barg, einzeln Auch gal En ew ute , Alaltte m: 
vom linken Flügel aus vorzugehen. Horvgtovitſch Freren 8 Bark, Bark „Soli Deo 
ſelbſt ſträubte ſich gegen dieſe Anordnung, mußte] Gloria), 1 Brigg. ros we 
aber ſchließlich feine eigene beffere Meinung dem 
Befehl Tſchernajeff's unterordnen.“ 


ie neue Abgrenzung der Erzdiöceſe vorzunehmen. „Geſtern haben zwei gemiſchte Abtheilungen, an 
Die ranzöſiſche Reglung, welche in dieſem Vor⸗ deren Spitze der Dit Luccheſi und der 
behalt eine Verletzung ihrer Rechte ſieht, da nach] Hauptmann der Nationalgarde Spina ſtanden, in 
Art: 2 des Concordates neue Eintheilungen der] der coſentiniſchen Sila die aus 9 Mann beſtehende 
Diöceſen von Seiten des heiligen Stuhles nur mit][ Bande Seinardi angegriffen. Nach einem 
1 enehmigung ſtattfinden dürfen, hat dagegen langen und erbitterten Kampf wurden der Banden: 
ihr altes Recht der Verification der Bullen aus- häuptling Seinardi, fein Lieutenant Eiorito und 
geübt und nach Art. 1 des Geſetzes vom] der Brigant Godino getödtet. Unglücklicherweiſe 
18. Germinal des Jahres X. nur den Theil der hat man den Tod eines Vicebrigadiers der Cara⸗ 


ders hervorgehoben zu werden, daß Tſcherjaneffſ 
am 28. September, um das Maß allen Uebels 


— ——— — —— 
amine h at me 1 . iger Zeitung. 
Bulle autoriſirt, der die canoniſche Inſtitution des | binieri, Antonioli und eines Berſagliere, ſowie die Amerika. en 95 den Beyefht 8 ee geiln 3 
Erzbiſchofs Caverot betrifft, die Ermächtigung zu ſſchwere Verwundung eines Poliziſten zu beklagen Ecuador. Quito, 23. September. In er eie, 5 38 
Veröffentlichung des oben bezeichneten Vorbehaltes] Die Verfolgung der übrigen Briganten, denen es] Guayaquil hat eine Erhebung ſtattgefunden, dei] Weizen i con). 
jedoch verſagt. „Wir können“, bemerken dazu die] unter dem Schutze des Waldes gelang, zu ent: welcher der General Veintemilla zum Oberhaupte] gelber 
Debats“, „die Regierung nicht genug zu ihrem] fliehen, dauert fort. © der Republik ausgerufen wurde. Man iſt nicht] Nov Dezbr. 206 


klugen und feſten Benehmen beglückwünſchen.“ — 
Die „France“ meldet, daß der von Berlin hier 
erwartete Geſandtſchaftsſecretär de Sayves die be⸗ 
2 Mittheilungen über die zwiſchen 
= 4 e —— Pens Adab a 
etzten Zeit gepflogenen Geſpräche überbringe. Herr 
v. Bülsw habe den franzöſiſchen Geſandten He 
Falun „Frankreichs in der orientaliſchen Kriſie 
beglückwünſcht und ihm die friedlichen Abſichten 
des deutſchen K 3 8 ätigt, | 
? kreic 3 Nei > 


do. 4% do. 
do. 4½% do. 
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Griechenland. f 
Athen, 22. October. Die anfängliche Friedens 
politik des Miniſteriums Kum unduros hat de; 


ohne Beſorgniß, daß außer der Provinz de los 
Rios, welche ſich bereits dem Aufſtande ange⸗ 
ſchloſſen hat, auch die Hauptſtädte Quito und 
Cuenca dem Beiſpiele Guayaquils folgen werden. 

f f 14, 


04 Aſien. Aung 14.4 

7 alete 28. October. Die chineſiſchen a e a a Rhein. Eiſenbahn un 10 
ruppen haben bedeut ge en * Nov- Deni, 90 235 

eee ee gr April⸗Mai | 73 73,100 af erg 2. 81, 91 85 


die wichtigſten Städte von Weſt⸗Ching b 
Kumudi, Kutubi, Taſchicho und Uruliza 
Aus Kuta 


U 
rn N } iſt im Kampfe genon Au 
Y . denen und de ge deer die © 
80 5 Ber in, welcher ch mit 
Tukſun befindet. In M 
Feſtung von den Chineſen beſetzt. 


Danzig, 3. November. a 
Die Unterlaſſung der jährlichen Bilanz⸗ 


20 
} eſt. Banknoten 168,50 163 
Einwohner zu Jakub ab- M. I 76,50 77, 250 Wwechſelcrs. Lend 20,365 
nit ſeinen Truppen in Ungar. Staats, Oſtb.⸗Prior. E. I. 54,20. 
anas iſt eine nördliche Fondsbörſe: Schluß animirt. 
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logiſche Depeſche nom 2. Noubr. 7 ’ 


En Spanien. 
Madrid, 27. Oct. Die „Gacela de Madrid“ 
brachte am 24. d. ein Rundſchreiben an die Gou⸗ 


W Darometer. Mind. Wetter. Temp. G. Bem. 
verneure der Provinzen, welches merkwürdiger ziehung iſt unter der Vorausſetzung der Zaulungsein⸗ 8858 +12 9695 ER e eee 508 Do 
E e e ee 208. 

Dva8 zum Ver at und von mi 778 J. ſchlecht bin und ohne cht ö ten € 0 0.9 
7 des Art. 1 5 5 Verßeſſang endet ee ke auf das Vorhandensein eines Dolus oder einer Fahr: |< 2 90 9 - 
Daftelbe führt die Tol auf den d 10 f läſſigkeit als einfacher Bankerott nach § 283.808, 31 
i Heinften Gran ir ee den Span enkbar] eee zu beſtrafen. ir, * 5 3 
Anz zurück. Es ruft den Spaniern ins g ährend des Monats October eren 755 N 
Gedächtniß, daß die katholiſche Religion die des kreiſe Danzig 305 Geburten und 229 Tod Suhriftianiund. 245) 
a 1 2 er 1 — Anrecht 99 Schutz vorgekommen; wä Side 15 ſtile bei ar 
at. Im Weiteren wird der Ausdruck:  „mani- 753 i * 
festacion publica,“ öffentliche Kundgebung, nach i 92 
dem Strafgeſetzbuche und nach der ſpaniſchen ˖ 56; in den zehn een; e 24 
Akademie erörtert, Aus erſterem ergiebt ſich, daß 1 Deiker 168, in IS Meme! ;.. 24 001 
diejenigen ſtrafbar find, welche durch Reden, . 2•3/ 0% 
Schriften, Fahnen, Inſchriften, ſonſtige Zeichen 7 
Aas d welche andere Thaten öffentliche Kund⸗ 11 4 
e ungen hervorrufen. Die gelehrte Körperſchaſt) — 18 10 
eren Obhut die Reinhalkung der Sprache F 155 1 
Cervantes“ anvertraut iſt, erklärk ihrerſeits, da 12 d Ar lBrHhe 1. 5 3. 0,9 
öffentliche religiöfe Kundgebung jede Handlung 5 ; 17 bei jeder Abgeord⸗ 8 Berlin 762.8 SSW a wach S 2,0 
welche außerhalb des geſchloſſenen Raumes f zig 17654 SW ſchwach bed 1¹ 14) 
eines Hauſes, eines Tempels, eines Kirch-] Steuern 175 werden. Während durch! dieſes erſchien⸗ f zweie alle 8 Breslan WNW 9 


Bi, erklärt, nt 11 fx ie en giebt, Anlehen 
as inwendig aufbewahrt oder verborgen iſt.] die nöthigen Waffen angeſchafft 0 
Hieraus flieht die Regierung, daß Zuschritten wird 5 die e Mens ver Alters” 
und Maueranſchläge an rote niſchen Kirchen klaſſen von 20—30 Jahren, welche eine Macht von 
nicht geduldet werden können. Es heißt darüber 65 600 Mann repräſentirt "unter dem Namen der 
8 „ Die Regierung des Königs ver- „mobilen Nationalgarde“ ER und 
ER den abtrünnigen Secten zu Gunften|fofort eingeübt werden, um alsbald kriegs⸗ 
ſie das Areligion Achtung und Rückſicht, wie] fähig gemacht zu werden. Dem Mangel an 
\ rſchreibt, weg ene für die Regierungsform Unteroffizieren und Offizieren ſoll das Geſetz, 0 
Willens elner wenn eit ee des betreffend den militäeifepen 

it; darum muß alles . g es Landes] Jugend, abhelfen. Da Griechenland Geld braucht, 
directer Weiſe und auf der Snaße 59 was in] ſo muß es jetzt ſeine älteren Schulden, beſonders 
dach en e e geg die zur Zeit des großen Aufſtandes von 1821 
ob daſſelbe in perſönlichen Handlungen Piu 


viel EN 
bildern, Anschriften, Anzeigen oder I e Unter Pbedentend deftietaß®? - 
Zeichen beſteht .. Die Schule iſt von der Aich f 1 i ee feier air Serwarte: | 
als getrennt zu betrachten; ſie fällt nicht unter die f * f En 
Artikel 11, ſondern unter Artikel 12.“ Danach] Er 2 In einem der angeſehenſten N Fach⸗ 
5 tfen nur Spanier Schulen gründen; natürlich,] der 0 blatt meldet Prof, Dr. Göppent, ber Neſtor der Univer⸗ 


denn nicht in die Hände von Ausländern darf man; 
äche jener Generationen legen, welche die 
0 liche Selen haben, von der Hinterlaſſen⸗ 
chaft des Herrn Canovas zu zehren. Der Staat 


ſproſſen, ſität Breslau deſſen gewiſſenhaften Beobachtungen wir 
zu führen, 6 sei ſo viele maßgebende Aufſchlüſſe über die Eigenschaften‘ 
nehmenden Vorſcht ch exotiſcher Pflanzen verdanken, daß im kleinen Warm⸗ 


kräfte anderer Menue hause des dort. botan. Gartens 
wahrt fig. damit eine beſtändige Aufſicht über die wurden der Kammer ie Die Busch it un 1 1 5 nährente Kraft 
Schulen; er wird diejenigen ſchließen laſſen, die nicht 


mmt g Re 22 0 de e aus Peru, Erythroxylon 
nach ſei G 5 f | d ota Dec., endlich zum Blühen gekommen ſei.“ 3 
a Hab. mehr Ausfüh- und noch mehrere 105 ien * Je lisa nie e . ne 

rungen ö ieten mehr Intereſſe durch ihre erbien. EN nerkennung. der Arkrechendg 
e e ee e de e e mar ee, 8 Fe Fe ap are 
Ber rn ſelbſt lauten wie folgt: 1) Von „Horvatovitſch ift keinesfalls die Urſache, daß es , altsloſer iſt dieſelbe, 5 

f Reit an en 5 = Hertie Kundgebung von] den Türken gelang, ſich der Stellungen von Veliki] Selk 

E nlten und 2 en, — der katholiſchen Religion] Siljegovac, von Krevet und ſchließlich von Djunis 

abttrunnig geworden find, außerhalb des ee zu bemächtigen. Man kann nur bewundern, daß 


den Prof. Sampson’schen Ceca- Heilmitteln der 
Mohrenapotheke Mainz den hilfeſuchenden Kranken und 
Raumes ihrer Tempel und Kirchhöfe verboten.] ſich dieſer brave Sold it ſei 
mes. 5 1 ſich. dieſer | at dort ſo lange mit ſeiner 
| 2) Um die Wirkſamleit der vorſtehenden Maßregel] decimirten Armee gehalten hat. oe die Leute 


1 eke in Gr. Bradsam. — Kunſt⸗ concentrirter Form (Pillen und Eſſenzen) alle SH 
ärtner Carl Otto Heß mit Marie Wrobel. — räſte dieſer wirkli ichli ' 
Nauen Herrmann Schimauski mit Marie Anion Kr i ae e ee erde 


Unfgebpte: Gotifried Gi i ig mit G Mi 4 
Auguſte Emilie Feste fried Gieſe in Abe Geſchwächten Präparate geboten werden, welche 2 
u 


m 5 b 1. Se ’ . enthalten, indem der dieſelben conſtituirende 
8 N h regel h h Reinhold. — Schiffs; ; in Jacob Extra eimath i 
zu ſichern, meiden als öffentliche Kundgebung ber Horvatopitſch's der größten Schonung bedurften, Zelljahn mit el Dlihene an 11 bereitet würds 2 2 8 reihen 9 Ki) 


11 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
Töchterchens erfreut. i 
anzig, 2. November 1876. 

Edmund Olerlous 


Zur Verpachtung der Rohr-, Fiſcherei⸗, 
Gras⸗ und Jagdnuntzung auf dem Sasper⸗ 
See, ſowie des Rechts zur Holzlagerung 
in demſelben vom 1. April 1877 ab auf 
drei Jahre, haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 

Sonnabend, den 11. November er., 
Mittags 12 Uhr, 
im Kämmerei⸗Kaſſen⸗Locale des Rathhauſes 
. anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
uftige eingeladen werden. 
anzig, den 17. October 1876. 


Der Mas iſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der übereinſtimmenden Be⸗ 
ſchlüſſe beider ſtädtiſchen Collegen, wird 
der Beginn des Etatsfabres für die hie⸗ 
ſige Gemeindeverwaltung, in Uebereinſtim⸗ 
mung der Etatsperiode im Staatshaushalt, 
auf den 1. April jeden Jahres verlegt. 
Die nächſte Etatsperſode umfaßt ſomit den 
Zeitraum von 1. April 1877 bis dahin 1878. 

Eine beſondere Veranlagung der ſtaat⸗ 
lichen und reſp. ſtädtiſchen Steuern 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 


udet 
arz 
1877 nicht ſtatt. Die drei erſten Monate 
des Kalenderjahres 1877 gelten vielmehr in 
Bezug auf alle zu entrichtenden ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Steuern als ein Theil des 
Peranlagungsiabres 1876. x 
Die Steuerpflichtigen haben hiernach für 
die gedachten drei erſten Monate des 
Kalenderjahres 1877 die ſämmtlichen, für 
fie pro 1876 endgiltig feſtgeſtellten Steuern 
für ein Quartal fortzuentrichten. 
Dies bringen wir, unter Hinweis au 


—. 


die Geſetze vom 29. Juni und 12. Juli 
dieſes Jahres und die Bekanntmachung der 
hieſigen Königlichen Regierung vom 26. 
Auguſt d. J. (Amtsblatt pro 1876 No. 36) 
zur Kenntniß unſerer Bürgerſchaft. 
Danzig, den 14. October 1876. 


(2809 


Bekanntmachung. 


In das Genofienfhaftsverzeihniß des 
unterzeichneten Gerichts iſt unter No. 3 
Folgendes eingetragen: 

irma der Genoſſenſchaft: 

ruß⸗Leßnoer Vorſchuß⸗Verein 

(Eingetragene Genoſſenſch aft), 
Sitz der Geſellſchaft: 


Der Magiſtrat. 
= ruß. 
Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft: 
5 des Unternehmens iſt der Bes 
trieb eines Bankgeſchäfts Behufs gegen⸗ 
feitiger Beſchaffung der in Werkſtatt, Ge⸗ 
werbe und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel 
auf gemeinſchaftlichen Credit. 
Die zeitigen Vorſtands mitglieder find: 
1. der Bicar Anton Graduszewski als 
Director 


2 Be Befiger Johann Jagalski als 


aſſirer, 
3. der Beſitzer Adalbert Albrecht 
(Wofſciech) Wyrowinski, 
ſämmtlich in Bruß wohnhaft. 


e Bekanntmachungen der Genoſſen⸗ 3 


ſchaft, ſowie Erlaſſe in Vereinsangelegen⸗ 
heiten ergehen unter der Vereinsfirma und 
unter Zeichnung des Auffſichts raths und 
des Vorstandes und werden im „Przyjaciel 
Iudu“ und im „Weſtpreußiſchen Volksblatt“ 
veröffentlicht. 

— ie auf Grund des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrages und des Beſchluſſes der 
Generalverſammlung vom 13. Juli 1874 
gt Blatt 1) zufolge Verfügung 
vom 28. October 1876 an demſelben Tage. 
Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter kann 
während der Dienſtſtunden jeder Zeit in 
unſerm Bureau III. eingeſehen werden. 

Konig, den 28. October 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


9 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
iſt in das hier eͤhrie Reit über Aus» 
ſchließung der Gütergemeinſchaft unter No. 
12 folgender Vermerk eingetragen: 
der Kaufmann Carl Grohnert ju 
Berent hat für ſeine Ehe mit Ottilie 
33 geborene Gehlert, durch 
ertrag vom 23. April 1873 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Ermerbes 
ausgeſchloſſen; eingetragen zufolge Ver. 
fügung vom 18. October 1876 am 23. 
October 1876. 
Berent, den 18. Oetbr. 1876. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 


3418) Deputation. 


Ich wohne jetzt Langgaſſe 85, 
1 Tr., Eing. kl. Wollwev erg., 1. Th. 
F. W. Retowsky. 


[a Klöcking vom Schiffe „Landrath 
von Strahlendorff“, benachrichtigt hier⸗ 
durch den Empfänger von 


75 Tons 1 Cwt. Kohlen, 


daß das Schiff in Neufahrwaſſer löſch⸗ 


rtig liegt. 
38370 2 G. L. Hein. 
Apothefen - Eröffnung 
in Oſehe. 
Die von der Königl. Regierung mir 
neu conceſſtonirte Apotheke habe ich nach 
ei amtlichen Reviſton heute 
eröffnet. 
ſche, We 45 er 1876. 
ochachtungsvo 
8 E. Rosentreter, 
Apotheker. 
Teber Zahnſchmerz wird ſofort be⸗ 
8 ſeitigt durch die berühmten 
379 


3772) 


wediſchen Zahutroyfen. 


u beziehen durch 

6) Albert Neumann. 

Stiche werden in jedem Stoff und jeder 

di Breite 1 5 nn janen auf a 
ne zu Pliſſee gepreßt. Johannisgaſſe 

3 Tr., am Iohannietber. (3804 

Ge Bene jeder Art fertigt 

Agnes Dentler, Wwe. 3. Damm 18, 


3794 5 


ovember, kein Rennen ſtatt. 


von Bor cke, 
Premier:Lientenant im 1. Leib⸗Huſ.-Regt. No. 1. 


Herings-Auction. 
Dienſtag, den 7. November 1876, Vormitt. 10 Uhr, 


383) 


Auction über eine Partie Feſtheringe und z 


Kauſmannsheringe 


ſowie einen kleinen Poſten 


Bornholmer Küſtenheringe. 
Mellien. Ehrlich. 


„Union“. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft 


3838) 


in 


werden Policen ausgeſtellt durch den 


3320) 


1877. Erſte Schlachtvieh⸗ Ausſtellung 


in Königsberg i. Pr. . 
In der zweiten Hälfte des Monats Mai 1877 wird in Königsberg bie erſſe 
Maſtvieh⸗Ausſtellung gleichzeitig mit dem Pferdemarkt und in Verbindung mi 
dem Maſchinen markt, ſowie im Anſchluß an eine Bezicksſckau für Rindvien 


ſtattfinden. 


eie Coneurrenz⸗Geldpreiſe bis zu 300 Mrk. werden im Geſammt⸗ 


Ir 
betrage von 5000 Wirk, veriheilt, 
Das Programm 


Nach mehrjährigem Aufenthalt in England 
wieder hierher zurückgekehrt, ertheilt 
gründlichen Untericht in der engliſchen 
Sprache Marie Paulus, Altſtädt. Gr. 


No. 84. Sprechſt. 11—1 Uhr. (3827 
CR RT 77 
Wilhelm Herrmann, 
2 Woitwebergafie No, 8, 5 
empfing und empfiehlt x 
Vorlagen zur Aquarell: 2 
Malerei ö 
„in verſchiedenen Muttern. 


Spielisanzen:n. Puppen 
Bazar, 


n 


mit allen Neuheiten verſehen, empfiehlt 


vorjährige Spielwanren und Buppen be⸗ 
deutend billiger. Louls Willdorft, 


819) Zlegengaſſe 5. 
Regen irme, elegant und billig, ſeidene 
und wollene Ueberbindetücher, Unter⸗ 
garderoben in Wolle, Vigogne und Baum⸗ 
wolle, hochfeiner Lederwanten, als: Porte⸗ 
monnaies, Cgarrentaſchen, Feuerzeuge, 
Viſitenkarten, Taſchen, Bürſten und Kämme 
mit und ohne Etut, feine Poeſie⸗ und 
Muſik⸗Albums und vieles andere empfiehlt 
billigſt Louis Wiildortf, 
3819) Ziegengaſſe 5. 


5 Vonntich ſchönes Boden- 
. bacher, ſowie Erlanger 
Exportbier und Brauns- 
berger Lagerbier 
empfiehlt 
Robert Krüger, 


Hun degaſſe 31. 


3668) 


a Sauorkohl, 
delicate Pommersche 
Gänsebrüste, 
Gothaer Cervelatwurst, 
Astrachan. Perl-Caviar 


empfiehlt 
A. v. Zynda, Hunden. 119. 
e frische Tafel- 
u ter empfiehlt 
A. v. Zynda, Hundeg. 119. 


Neue 
Malaga Traub. Roſinen, 
Alexaudriuer Datteln, 
Smyrnger Feigen, 
Schnalmandeln à la 
princesse, 
conſerbirte Früchte 


in großer Auswahl empfehle. 


Friedrich Groth, 


Golhacr Cerbelal- und 
Leber⸗Trüffel⸗Wurſt 


Friedrich Groth, 


II. Damm 15. (3630 


Neue türkiſche Pflaumen 


und Pflaumenmus 


beiter Qualität halte empfohlen. 


Friedrich Groth, 


II. Damm 15, 


wier Nlilt- Berti. 


Bekanntmachung. = ge en Mangel an Betheiligung findet am Freitag, 


war: 


KKK., KK. und K., Mittel⸗ 
heringe K. und Chriſtianiaheringe C., 


Berlin. 


Die Geſellſchaft verſichert Schiffe im Wiaterlager zur billigſten Prämie und 
eneral⸗Agenten 


wird in der „Land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Zeitung“ 
veröffentlicht werden. — Anmeldungen find bis ſpäteſtens den 1. April 1877 an 
den Generalſecretair Kreiss in Königsberg i. Pr. zu richten von weſchem bie allein] 5 
zur Anmeldung giltigen Formulare vom 1. Jannar 1877 ab zu beziehen find. 


Das Comité. 


35927 


13821) 


Java ⸗Graſil p. Yıo 


(3717| 


in allen Höhlen, mit ſehr ſtarken 
Kronen und nur in den beiten Toc⸗ 
ten empfiehlt zu billigen Preiſen die 


Gärtnerei von 
A. Bauer, 
4399) Langgarten No. 38. 


Spezial- Auſchläge 


von zu verkaufenden Beſitzungen er: 
bittet F. Fehlauer, 


1841) Gr. Zünderſelde. 


Sichere Brodſtlle. 


Ein im beſten Betriebe befindlicher 
Gaſthof, nahe am Bahnhof, Viehmarkt. 
ſowie Aufftellung der Ca ouſſels, Buden ꝛc 
ver der Thür, nebſt groß m, reizend. Ver⸗ 
guügungsgarten (einziger in hieſiger Stadt), 
Saal, Billardzimmer, Kegelbahn, Gaſt⸗ 
ſtällen ꝛc. ꝛc, Gebäude im Jahte 1874 neu 
gebaut, iſt mit ſämmtlichen Inventar ſo⸗ 
zort trankhe tsha ber für 16 000 zu ver 
kaufen. Reelle Se bſtkäufer mit disponibl m 
Vermögen voa 6000 4% wollen ſich melden 
an H. Badengoth, Buchdruckerei in 
Lauenburg i. Pomm. Coumiſſionaire 
verbeten. (38: 


Ein im Mittelpunkt von Königsberg be⸗ 
legenes, im beſten Zuge befindliches 


Hotel 
(vorzügliche Brodſtell) will Beſitzer ver» 
kaufen. Nähere Auskunft eribeilt 

in 
’ 


Wilh. Wehl, 


Brodbänkengaſſe No. 12. J. Gobb 


37 5) 
. 

ie A 

N Wobn⸗ und Wirth ſcha ksgeb iuden und 


Landes, bin ich willens a 8 freier Han 
verkaufen. Ka flabheber kö nen ſich jeder 
Zeit bei mir me den. 

October 1876. 


Altebabke, den 28 
743) a Hannemann. 


Ar 


Spriher:Berlanf. 

2 Grundſtücke auf der Sp icherinſel. 
günſtig gelegen, find zum Preiſ von 23.0 
Ag. und 8000 , bei je 100) , Anzah⸗ 
lung, ſofort zu verkaufen und zu übergeben, 
und werden dieſe Grun dſtücke beſonders 
den Herrn Male jal. Waaren Händlern em⸗ 
pfohlen Näheres Schneidemühzle 2, bei 
J. E Rolalowsky. (3786 


Bnts-Berpadtung. 

Ein wu von 660 Morgen, durchweg 
Weizer boden in heher Cultur, an der 
Chauſſee und / Meile vom Bahnhof ge⸗ 
egen, fol mit vollem Inventar und Ernt, 
uc 1200 verpachtet werden. Zur 
Uebe en. gehören 10,000 % Alles Näh. bei 


4 * zi ‚ * 

E Paa echt engliſche Wach eſhündchen, 
2 Mon. alt, zu verk. Ko kenn acherg. 7 
neuer mah. Schreibtiſch RER 


Echte (248 
Teich Karpfen 


find ſtets zu haben. 
Julius Altnauer, 


Brauſendes Waſſer 1. 


Der 


Ausverkauf 


von 


Wollwaaren 


enthält geſtickte und gehäkelt: 5 
Kinderröcke und Kleidchen, ge. 
webte Taillentücher, Leibjacken! 


und „ für 8 5 afl: 20, 1 Tr zum Verkau 
amaſchen und Damen öcke u. 1 8 Gem ebſld 118 Cent 80 115 771 
empfiehlt dieſelben zur ſchnellen Nän⸗ in Gemebild, 146 Cent Höhe, 119 Cent. 


Breite, Oelgemälde, iſt zu verkaufen, 
Adr. w. u 3818 in der Exp. d. Big. erb 
DE sa 
\anarienvwögel. 
i Mein großes Lager, vorzüglich 
ſingender Vögel halte ich auch in 
dieſem Jahre zur Poſverſendung unter 


mung ergebenſt ER: 
H. Reimer, 
3770) 5. Melzergaſſe No 5. 
eee e eee, 


M's Lager weſtfäliſcher 


[ Farantie bereit. In Danzig bat z. B 
Segeltuche und Segel. 55 Kaufmann . Dommunch zur 
garne, Flaggentuche von mir bezogen. 


größ en Zufriedenheit 
3708 


und fertiger Flaggen eupfeble s 5, Andr as bern n Harz 
hiermit angelegentlichit. ' 


n. H. Spohn, Schwäne. 


Bırafiraße No. 14. f e had 
Als beſonders werte empfehle: A 8 115 Es a 
Ambalema.Cuba Hanbarbeiı) p. 10 Kiſte zu verkauf n. (3810 


0 . 2], 
May illa⸗Aus ſchuß p. ¼10 K. 4 K., Tuche mit 10—15 Mille 
5 . 0 % S Thle. Anzahlung ein 
—Apert Kleist, Poriechaiſengaſſe.] Gef llige Offerten 
Elſaſſer f 
mu 
Holzſohlen 
empfieblt als warme und waſſerdichte 
W. Stechern, 
Brodbänkeugaſſe Ro 48. 


845 J Gut zu kaufen. 
Lederſchuhe 
Fuß bekleidung billigſt 


werden unter 3671 
u der Exp. d. Zig e b 


i: durch Todesfall freigewordene Stelle 

als Muchbalter in meinem Comtoi: 
ıft bereits beſetzt 5 
834) C. 9. Lentboltz. 
Ein gewwandier ſolider ſunger Mann, ſuch! 

unter beſcheid. Anſprüchen in irgend 
einer St lle Beſchäftigung als Aufſeher, 
Portier, Comtoirdiener ꝛc., beſte Zlugniſſe 
ehen zur Seite Zu erfragen Jacobs⸗ 
neugaſſe No. 12, 1 Tr. (3795 


Ein Buchhalter 


Hellowmetall, Kupfer, 
Zint von Schiffsböden 


kauft und zahlt den höchſten Preis 
die Metsliichmeize von 


S. A. Hoch, 


5609 _ Johanuisgafſe 29. 


Alte Eisenbahn- 


Schienen 


5" im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 
Längen, 5 franco Bauſtelle billigſt 
W. D. Löschmann. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken in beliebigen Längen 

offerirt zum billigſten Preife 

8, A, Hoch, 

Johannisgoſſe 29, 

= Beſie 

englische Coaks 
offerirt billigſt 

Joh. Busenitz, 

Epeicherinſel. 


ren Tenfab.it in Oppeln ſucht 
gi eine Cigarrenſabei Oſt⸗ und 
x Adr. w. 


durchaus tüchtig und 


iabr geſucht. 
Offerten unter N. 22583 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haasensteln & 


(3780 Vogler in Breslau zu richten. 


7 Sohftämmige Roſen m 


wird zu 


d⸗ und Dampfmaſchine zu arb iten und 
Weſenban verſteht, wird für nächſtes Früh⸗ 


Verantwortlicher Redacteur 
(3735 


n e 


„Seit dem 1 October befindet fi | 
2 rite⸗ u. s 
F 5 „ 
Brodbänkeng. No 43, 
Ecke der Pfaffengaffe. 
Richard Lonz. 


Ein erster Inspector, 


der die Führung der Wirthſchaft eines 
großen Gutes in Weſtpreußen übernehmen 
und vorzügliche Zeugniſſe aufweifen kann, 
ſter? resp. Johanni nächſten 
Jahres geſucht. Das Gehalt wird in feſter 

Ein nahme und Tantieme gewährt. 
Caution erwünſcht aber nicht gf 
iſſe 


Qualificiit. Reflect. mögen ihre Zugn 


an Heren Geheimrath Heinze in He del⸗ 
3714 


berg franco einſenden 
F men M nufactur Geſchäft ſuche 


von ſofort einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mäch'ig 
r Nat 


3336) 


athan Berend 
36) Zoppot. pi 
Fine junge Dame im Beſſtz der erforder⸗ 
liczen Keentniſſe, ſucht Stellung als 
Zuchhalteriu, auch pur gegen freie Station. 
driſſen werden unter No. 3634 in der 
Erp. dieſer Big. eı beten. 

AG Commid und einen Lehrling 
tür's Kurz und Weiſßtwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht per ſogleich od. 15. d. M. 
B. Blumenthal, 2. Damm No. 7, 


ein junger Mann, mit der Buchführung 
= vertiaut, ſucht eine Stelle als Lehr⸗ 
ing in einem Eſenwaaren Geſchäft. Näh. 
Deil ge Geiſtgaſſe No. 104 


Eine berzieherin 
nit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht von 
Neujahr od. früher ein Engagement. Offer⸗ 
en werd. erb unt. No. 5468 postl. Danzig, 
Ordentliche tüchtige 


* * * 

Kautaback⸗Spinner, 
owie Cegarren⸗A beiterinnen finden 
3:1 ontem Arbeitslohn dauernde Be: 
chäftigung in de 

merrmanulſchen Tabaks-Rabrik. 
Ein⸗ ausnahmsweiſe eigene Wirthin, in 

Stadl⸗, Rand» und Reſt zurants⸗Wirth⸗ 
haft u bewandert, mit 4 Zeugniſſen über 
gınz f. Küchen verſeh. Mi te der 30ger J., 
mpf. J Hardegen, Heiligegeiſg. 100, 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Eine freundliche Wohnung von 2—3 
Zimmern reſp 2 Zimmern und Alkoven, 
Küche ꝛc parterre oder 1 Tr. hoch, wird 
on einem kinderloſen Eheogar zum 1. 
April zu miethen geſucht. Offerten unter 


No. 3711 wolle man bis 4. Novbr. Abends 


n der Exxedition d. Ztg. niederlegen. 


Wohaungs⸗Geſuch. 

Zum April 1877 wird von ru hi⸗ 
gen Mi bern eine folide herrſchaft⸗ 
liche Wahnung von 6 Zimmern, mit 
allem Zube ör, am liebten parterre, 
oder auch Bel⸗Etage, wit Balkon und 
Garten, veip Cinirıtt in den Garten, 
‚a mie hes gewünſcht. 

Adreſſen werden unter 8817 in der Exp. 


dieſer Z g. erbeten 


Telegraphen-Halle. 


Laugenmarkt No. 38, 
mpfiehlt ihre Localitäten zur geneigten 
Benutzung. Zu jede Tages⸗ und Nachtzeit 
warme Speiſen und Cerränke. Ballard pro 
Stunde 60 Pfg. Hente Abend Königs⸗ 
erger Rinder fleck. (8825 


Armen - Unterstützungs- 
Verein. 


Freitag, den 3 Norbr. er., Nachmitt. 
5 Uhr, findet die Comitsſitzung im Bureau 
Berholdſchegaſſe No 3 ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Bazar 


zum Beſten der allgemeinen destſchen 
Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen. 

Der Bazar wird Sonntag den 12. No⸗ 
dember in dem untern Saale des Franzis⸗ 
kanerkioſters eröffnet. 

In den Vormittagsſtunden von 11 bis 
2 Uhr iſt die Beſicht gung der eingelieferten 
Hegenſtände gegen ein Ei dtriſtsgeld von 
25 Binnigen g flatte. Abends um 5 
Uhr beginnt der Verkauf, der am Montage 
Vormittags von 10—2 Uhr und Abends 
don 5 Uhr an fortgeſctzt, und Dienftag 
mittags 2 Uhr beendet wird. Sonntag u. 


„[Moucg wird während einiger Stunden 


Concert ſtattfinden. Looſe à I K. ſind ſo⸗ 
wohl bei den Mitgliedern der Commiſſion, 
als auch bei Herrn Wertling, Gerbergaſſe, 
un d in bem Berkavfslofale zu haben. 
Die Mitglieder 
der Bazarcommiſſion. 


Dankſagung. 

Dem Herrn Oberſtabsarzt und gegen⸗ 
wärtigen Oberarzt am ſtädtſſchen Lazareth, 
Herr Ir, Baum, kann ich nicht umbin 
giedurch öffentlich meinen herz ichſten und 
au frichtiaſten Dank zu ſagen, für die treue 
und gewiſſenhafte Behandlung, der es ge⸗ 
ungen iſt, mich von einem hartnäckigen 
Stein eiden g ücklich zu befreien. 

Möge der Herr Dr. Baum noch lange 


zum Segen der Menſchheit wirken! 


„Danzig, den I. Neven ber 1876. 
3778, Goldberg. 
Magiſtrats⸗Präſidialbote. 
—— —— 
Alen guten Freunden und Bekannten 
* ſagen wir bei unſerer Abreiſe zum 
Militalr, ein herzliches Lebewohl. 
Adalbert Tetzlaff. 
3805) Collmar Dettloff. 
T 


H. Röckner. 
. Kafem ann 


Druck und Verlag von A. 
in Danzig 


